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Sturz des Fürſten Kuſa. 

Welche Motive, welche Intriguen auch die 
Buchareſter Ereigniſſe herbeigefuhrt haben md: 
gen, es iſt hocherfreulich, daß wieder einmal ein 
ſolches Exempel ſtatuirt wird und der Erfolg, 
dieſer Gotze der Jetztzeit, ſich endlich gegen Jene 
zu wenden beginnt, die auf ihn hin am meiſten 
gefrevelt haben. Es iſt gut, daß endlich einmal 
das Strafgericht hereinbricht über jene Staals⸗ 
gauner, deren Erfolg auf der planmäßigen Con- 
rumpirung der demokratiſchen Grundſaätze berubt 
und die ſich den Furſtenpurpur im Blute ihrer 
von der Soldateska niedergemetzelten Gegner 
gefärbt babe. Es gereicht der liberalen Mei— 
nung zu bober Genugthuung, daß an einem 
eclatanten Falle einmat klar wird, was dieſe 


aus der Gaukelti mit dem terroriſirten allge- 


meinen Summrecht und dem ſogenannten Volks- 
willen hervorgegangenen Dietaturen zu ber euten 
haben, und wie ße im Nu dem anbeunfallen, 
ſobald die alleinige Etüge ihrer unerträglichen 
Willkür und Herrſchgier, die bewaffnete act, 
zu wanlen beginnt. An Keinem aber hat ſich 
Died Urthen treffender vollzogen, als an Alexan— 
der Kuſa. Aus klemem beruntergekommenen 
Adelsgeſchlecht entſproſſen, in Kapeltenhäuſern 
(auch zu Potedam) erzogen, in Verwaltungs— 
und Militarkarrieren bunt umhergeworfen, als 
Ulanenmajor ſeine geſellſchaſtlichen Studien in 
Paris und anderen Haupiſtädlen adſolvirend, 
in der Heimato dann bald als Praſident eines 
Obergerichts, bald als Kriegsminiſter fungirend, 
in dem Streite der Parteien üͤbermuthig und 
leichtfertig umhertaſtend und ſpekulirend — brachte 
er es 1088 durch Hille der Anus xtoniſten, die 
ihn auf den Schild hoben, zur Würde deo Hos— 
podars erſt in der Moldau, dann in der Was 
lachai und ſteilte ſo in ſeiner Perſon die Union 
der beiden Furſtenthuͤmer dar. Von da ab hat 
er als Furt Johann der Erle, ein ganz will— 
kürliches Regiment geführt, das Recht der Na- 
tonal Verſammlung zur Controlle der Staats 
gelder inißachlet, eine robe Soldatedka heraus— 
gebildet, welche ihn jo lange ſtuͤtzte als er hier 
Brantwein und Dukaten zu geben vermochte, 
in die perſönliche Freiheit der Staalsbürger 
die roheſten Eingriffe gemacht, die Preſſe ars 
knebelt. Im Jahre 1864 legte er der Kammer, 
um die Oppoſition derſelben zu überwinden, 
ein neues Wahlgeietz vor. Da daſſelbe zurück, 
gewiefen wurde, loſte er die Kammer mit Waf— 
fengewalt auf und oktropirte einen Zuſatz zum 
Staatsgrundgeſetz und ein Wablgeſetz. Dieſen 
Staatsſtreich ließ er durch Volksabſtimmung 
ſanctioniren, und durch die niedrigſten Mittel, 
durch Terrorismus, Beſtechung und Faͤlſchung 
gelang es, ein dem Staateſtrriche zuſtummendes 
Reſultat zu virfüudigen von beinahe 700,000 
Stimmen gegen noch nicht 2000. Ein anderes 
modernes Mittelchen der Staatskunſt, die „Ent⸗ 
deckung eines Komplotts“, mußie ihn von ſee— 
nen gerährlichften Gegnern befreien. Dann bob 
der Fuͤrſt die dritte Section des Caſſationsho⸗ 
ſes auf, welche über die Ausführung der Ver— 
faſſung zu wachen hatte, und bald darauf er⸗ 
folgte die Ausweifung ſämmtlichen 


polniſche 


Flüchtlinge. Die auf Grund des neuen Wahls 


geſetzes zuſammengebrachte Kammer, aus ſervi⸗ 
len Subiekten beſtehend, billigte durch einſtim⸗ 
migen Beſchluß vom 16. Januar 1865 alle 
Maßnahmen, welche der Fürſt ergriffen hatte. 
Aber dieſer Sieg der Rechtlofigkeit trug keine 
Dauer in ſich. Im Beginn dieſes Jahres kam 
es zu neuen Zerwürfniſſen. Der Finanzminiſter 
batte am 4. Jan. den Regierungsantrag einge⸗ 


bracht, daß die Kammer beſchließen moet, zu 


einer Vierzig Millionen⸗ Anleihe die geſetzliche 
Genehmiguug zu eriheilen. Das Haus heſchloß 
indeſſen, vorlaufig nur eine Sechs-Millionen⸗ 
Anleihe zu bewilligen, daraus die allernoth⸗ 
wendigſten Ausgaben beitritten werden könnten. 
Da ereignete ſich denn in der Adreß⸗Debatie 
der hoͤchſt' argerliche Vorfall, das der Depulrte 
Bojertsko, der im Namen der oppoſitionellen 
Minorttät einen ſehr mißzergnügten Adreß⸗ 
Entwurf eingebracht hatte, über die wirkliche 
Finanzlage des Landes und über die gewiſſen— 
loſen Verſchwendungen der Regierung eine Rede 
hielt, welche, da der Präftdent der Kammer dem 
Reener nicht Schweigen gebieten wollte, die 
Miniſter zwang, den Saal zu verlaſſen. Der 
Praſident wurde algefegt und die Majorität 
nahm die Adreſſe nach dem Kommiſſious⸗Eut⸗ 
wurfe an. Am 28. Jan. ließ die Kammer ſich 
in corpore bei Sr. Hoheit melden, um das 
Schriſtſſuck zu überreichen, das ein Lobpſalm 
aui das ruhmreiche, thatkräftige, echt volksthuͤm⸗ 
liche Nogument des Erwahlten der Nation war 
und es namentlich betonte, daß wie der Fürſt 
ſich Eins wiſſe mit dem Polke, auch das Volk 
durchaus Eins ſei mit ſeinem Fürſten. Trotz 
dem aber nahm Kufa dieſe Ergebeuheitsphraſen 
außerordentlich ungnädig auf, da ihm Bojeres⸗ 
co's Rede noch in gar zu friſcher Erinnerung 
war. Er hielt es für ſeine Pflicht, der Kam⸗ 
mer zu ſagen, daß ſie ihre koſtbare Zeit mit 
Diskuſſtonen über Fragen verloren habe, die fie 
nichts angingen. Und dann folgte eine Straf- 
predigt ex tempore, auf die wieder die Depu⸗ 
tirten, noch die verantwortlichen Miniſter gefaßt 
geweſen waren. Letztere hatten freilich dem 
Fürſten ein Concept in die Hand gegeben, war 
ren aber mit den Worten abgewieſen worden: 
„Ihre Antwort können die Deputirten im „Mo⸗ 
nitorul“ leſen; ich brauche fie, nicht; ich werde 
ihnen ſchon jo die Wahrheit ſagen.“ Die Folge 
wat, daß das Miniſterium feine Enklaſſung 
forderte. Aber auch dies war nur eine Komö— 
die, Die Miniſter des Innern und des Krie⸗ 
ges mußten als Sündenbecke herhalten; ſie 
wurden entlaſſen, die übrigen blieben. Am 3. 
Febrnar erſchien ein fürtliches Dekret, wonach 
das Budget des vorigen Jahrrs fd lange rechis— 
gültig bleiben ſollte, bis das diesjährige be— 
willigt ſein wurde. Inzwiſchen hatte aber die 
Scchs-Millionen-Anleihe noch immer nicht be: 
ſchafft werden konnen. Am 5. Februar ging 
die Feier der Tbroubeſteigung des Fürflen mit 
allem offiziellen Gepränge vor ſich. Man mun⸗ 
kelte von einer geheimen Verſchwörung, die an 
ditſem Tage eine Revolution ausbrechen zu 
laſſen gedächte, aber es blieb Alles ſtill und 
auf dem Wege über Paris wurde Europa noch 


neuerdings telegraphiſch in Kenntniß geſetzt, daß 
in Numanien Friede und Freude herrſche, zu⸗ 
mal da es dem neuen Finanzminiſter gelungen 
ſei, die Sechs⸗Millionen-Auleibe wenigſtens zum 
Theil zu realiſiren und ſo die Kaſſen wieder 
zahlungsſähig zu machen. Noch unterm 17. 
Februar wurden Wiener Blattern aus Bucha— 
reſt geſchrieben, ſeu die Kaſſen wieder zahlten, 
ſei die allgemeine Unzufriedenheit wieder envad 
beſchwichtigt, und das Komitee der Umſturzpar⸗ 
tei habe ſich genöthigt geſehen, fine Plaue auf 
unbeſtimmie Zeit zu verſchieben; zueem habe 
die Kammer jetzt auch die ganze Vierzig Millio- 
nen- Anleihe, welche die Regierung zur Deckung, 
des Deficuis gefordert, wirklich bewilligt. as 
war, wie ſich jetzt ergiebt, nur ein Cour, den 
Fürſten in Sicherheit zu wiegen, und er gelang. 
In der Nacht wurde er in emem Privat auſe 
mit der Erklärung überraſcht, er muſſe abdan— 
ken. Er that es auf das Willigſte, halte er 
doch in der letzten Zeit noch greße Geleſradun— 
gen in's Ausland zu ſchaffen gewußt, wartet 
ſeiner doch in Südfrankreich ein reicher Grund 
beſit Ein großer Freudentaume!, heißt co in 
einem Wiruer Blatte, wird aus Buchareſi fang 
liſirt. Die Stadt iſt illuminirt. Wallachiſche 
Damen baben gemeine Soldan, wo fie et 
ſonſt nicht zu thun pfligen, auf der offenen 
Straße umarmt. Da es Landesbrauch in Mus 
mämen und Serbien wie in Südamerika iſt, 
die Inhaber der poluiſchen Gewalt von Zeit zu 


Zeit zu ſtürzen, um einen beigen Juruus auſ⸗ 
recht zu erhalten, ſo wird die jetzige Uebung 
der nationalen Sitte ſich fait als felbſverſtänd⸗ 
lich darſtellen. Hr. Alexander Kuſa wird hof— 
fentlich mit ſeinem Leben und mit ſo vielen 
Dukaten aus ſeinem theuern Baterlante davon— 
kommen, um irgendwo eine angenehme Ex'ſenz 
genießen zu konnen. Die Zunft, zu welcher der 
edle Rumäne gehort, die der emeritirten Regen- 
ven, iſt eine ſehr auſtandige, und es iſt mit 
manchen Voriheilen verbunden, zu ihr ſich zab⸗ 
len zu dürfen. Wenn Hr. Kuſa im guten Ge 
daͤchtniſſe bewahrt, was er war, bever fen 
treus Volk ihn zu dem Range des erſten Bes 
berrſchers der vereinigten Fürttenthümer en por⸗ 
bob, fo wird er finden, daß er nach frinem 
Sturze noch immer eine unvergleichlich beſſere 
Stellung ciunebmen wird. wie vor feiner Er— 
höhung. So wel wie unſere Erſabrung ın- 
ruckreicht, iſt das Loos der Rumäniſchen und 
Serbiſchen Fuͤrſten erſt dann ein beueldenswer— 
tbes zu nennen, wenn ihre undank aren Völker 
ne über die Landesgrenze transportirxt haben. 
Für den Herrn Kuſa hat ſomit die glückliche 
Slunde der Belohnung für die ſeinem Water» 
terlande geleiſteten Dienste endlich geſchlagen. 


Deutſchlaud. 


Berlin. Noch immer he uſcht dieſelbe 
Ungewißheit in der ſchleswig “ holſleiniſchen 
Frage; von Schritten, welche eine der beiden Re⸗ 
gierungen gethan, um die Angelegenheit endlich 
zum Austrag zu bringen, verlanlel Nichte, ſondern 
es find über die Abſichten der beiden Regierungen 
lediglich Geruͤchte perbreitet, die, wie es ges 

Ar 


wöhnlich der Fall zu fein pflegt, weit ausein⸗ 


ander gehen. Soviel kann man jedoch mit 
Sicherheit aus druſelben entnehmen, daß man 
5 weder in Berlin noch in Wien daran fehlen 
laßt, die Stellung zu einander immer feindſeli⸗ 
ger zu machen. 

Ganz beſonders werden darauf abzielende 
Schrute von Wien aus in Ausſicht geſtellt. 
Nicht genug, daß ſich der oſterreichiſche Statt⸗ 
balter ein Holſtein, Herr ». Gablenz, durch feine 
bekannte Erklärung gegen die Neunzebner-⸗Adreſſe 
mittelbar gegen die preußiſche Regierung weis 
det, kündigt man jetzt fogar eine kaiſerliche 
Nanileſtation au, welche die loyale Haltung 
der holſteinſchen Landesregierung anerkennt und 
die Neunzehner⸗Adreſſe mißbilligt. 

Seitens des Berliner Kabinets ſoll an den 
preußiſchen Geſandten in Wien der Auftrag 
abgegangen fein, das Wiener Kabinet von einer 


bevorſtehenden preußiſchen Spezialmiſſion an 
den Kaiſerhof in Kenrinig zu ſetzen. Bezuͤg⸗ 


lich des Inhalts dieſer' preußiſchen Eröffnungen 
liegen ganz ſichere Anzeichen vor, daß dieſelben 
dirsmal ganz andere Dinge, als elwaige Pro: 


poſitio en zur erneuerten Umanderung des Pro: | 


viſoriſben Verhältniſſes in den Herzogthümern, 
zur Sprache bringen dürften. Nach allgemein 
verbreiteten Gerüchten handle es ſich bei dieſer 
Speztalmiſüon um das Anerbieten einer Ente 
bade gurgsſumme für die öſterreichiſchen Mit⸗ 
beſitzerrechte. 

Die deutſchen Mittelſtaaten ſcheinen immer 
noch nicht zu der vernüaftigen Einſicht gekom⸗ 
men zu ſein, daß die Löſung der ſchleswig-hel— 
ſteiniſchen Frage lediglich Sache Oeſterreichs 
und Preußens, der beiden faktiſchen Beſitzer 
der Herzogthümer, iſt. Wie nämlich aus 
Frankſurt berichtet wird, iſt von einem Antrage 
am Bunde in der fchledwig-hofteinifchen Anz 
gelegenheit angeregt und darüber mit verſchie— 
denen deulſchen Kabinets verhandelt worden. 
Ter vorgelegte Entwurf knüpft an den Bun⸗ 
desbeſchruß vom 6. April 1865 an und fordert 
in ſehr eniſchiedener Weiſe die Regierungen 
von Oeſterreich und Preußen auf, in Holſtein 
endlich durch Einſetzung des erbberechtigten 
Peinzen von Auguſtenburg einen geordneten 
Rechtszuſtand herzuſtellen. 
dem Bundestag zutrauen kaun, daß dieſer An- 
trag die Maſoxritat erhalt, fo weiß man doch 
auch, daß derſelbe durchaus keine Folgen ha— 
ben kann. 

Eine Anzahl Mitglieder des Herrenhauſes 
haben, da durch den Schluß des Landtages 
eine Adreſſe im Namen des Herrenhauſes ſelbſt 
an den König zu richten, unmöglich geworden 
war, eine Privat-Adreſſe überreicht. In ders 
ſelben wird zuerſt ein Loblied der Gaſteiner 
Convention geſungel, dann die Erwerbung 
Lauenburg's und die Armeereorgantſation ges 
prieſen; das vom Abgeordnetenhauſe geforderte 
Budgetrecht wird beſtritten und ſchließlich die 
Herren Simſon, Tweſten und Gneiſt wegen ihrer 


im Abgeerdnetenhauſe gegen den Obertridunal⸗ 


beſchluß gehaltenen Reden denunzirt. 
Amerika. 


Nach der neueſten Poſt wollte Präſident 
Jobnſon in den nachſten Tagen eine Prokla— 
mation an das Volk der Vereinigten Staaten 
erlaſſen, welche erk äre, daß die Rebellion vor: 
über und die Verfaſſung wieder in Kraft ſei. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Die verſchiedenſten Ge⸗ 
rüchte, welche ſeit eigen Tagen im Publikum 
über eine in Ausſicht ſtehende Mobilmachung 
mehrer Armeccorps curſiren, werden uns von 
ſonſt zuverkärſtizer Quelle als völlig grundlos 
bezeichnet. Die Urſache dirſer Gerüchte liegt 
theils in der zur Zeit ſtattfindenden Regelung 
des Feldbeamten Etais, theiis in den Verſuchen, 
die in einzelnen Landwehrbereichen angeſtellt 


Wenn man es auch 


werden, um zu ermitteln, wie viel Zeitd iuer 
eine plötzliche Mobilmachung der landwehrpflich⸗ 
tigen Mannſchaften vom Zeitpunkt der Ein⸗ 
händigung der Geſtellungsordres bis zum kriegs⸗ 
bereiten Abmarſch erfordert. Eine ſolche probe⸗ 
weiſe Einberufung einzelner Landwehrbataillone 
ſteht alsbalr zu erwarten und ſollen die davon 
Betroffenen durch eine ein, oder mehrmalige 
Entbindung von den Control⸗Verſammlungen 
entichädigt werden. 

— Am 2. d. Mts. verſchied nach mehr⸗ 
wöchentlichem Kranfenlager der in allen Schich— 
ten der hieſtgen Bevölkerung beliebte und ges 
achtete Bürger, Heer M. Mendlicki in einem 
Aiter von 78 Jahren. Der Dabingeſchiedene 
hit ſich in ſeinem Jünglings- und Mannedalter 
als Lehrer ein ganz beſonderes Verdienſt um 
die hieſige juͤdiſche Gemeinde erworben, da er 
namentlich ſeine gründlichen und gediegenen 
Keuntniſſe in dir. jüdischen Literatui geſchickt 
und klar Anderen mitzutheilen und in Güte u. 
Liebe gegen feine zahlreichen Schuler zu wirken 
verſtand. Durch das beſondere Vertrauen ſeiner 
Mitbürger wiederholentlich zum Stadtverorone: 
ten und Schiedsmann gewählt, wußte er auch 
in dieſen Aemtern ſeine Kräfte dem Dienſte 
der Stadt zu widmen. Das zahlreiche Gerolge 
beim Leichenbegaͤngniſſe am 4. d. bekundete zur 
Genüge die Thellnabme, die der Tod jenes 
Biedermannes hervorrief. Auf dem jüdiſchen 
Friedehofe ſprachen die Herren Rabbiner Pol: 
lat und Littauer über die Verdienſte des Ver- 
blichenen, deſſen Dahinſcheiden wieder ein ſchmerz⸗ 
licher und ſchwer zu erfegender Verluſt für die 
Gemeinde ſei. Friede ſeiner Aſche! 

— Die Erneucrung der Looſe zur Zten 
Klaſſe muß bei Verluſt des Anrechts bis zum 
9. Marz Abends 6 Ubr erfolgen. 

— Geſtern Nachmittags bewegte ſich ein 
aus 12 Wagen beſtehender Zug Zigeuner, von 
Pakosé kommend, durch die Straßen unſerer 
Stadt nach dem Schützenplatze. Hier angelangt, 
ſchlugen ſie alsbald ihre Zelte auf, und ſchickten 
Mehrere in die Stadt und Umgegend, um Ars 
beit, die in Keſſelflickerei beſteht, zu ſchaffen, 
oder Lebensbeduͤrfniſſe zu erbetteln; unterwegs 
zeigten ſie gymnaſliſche Sprünge, die ihnen jeden⸗ 
falls als Mittel zum Betteln dienten. Die 
Truppe gedenkt einige Tage hier zu verweilen, 
und wird fie wohl manchen Therkeſſel auafin⸗ 
dig machen, dem eine gründliche Reparatur 
nöthig wäre, — Einige Zigeuner fpreben auch 
etwas deutſch und iſt dieſe Bande dieſelbe, die 
ſchon vor etwa 2 Jahren hier war, denn ſie 
erkundigte ſich — wie ſich Referent überzeugte 
— nach dem Befinden drs Herrn Michael Levy, 
den fie durch deſſen Hörrohr bezeichnete. — 
Von hier begiebt ſich dieſe aus ca. 60 Perſo⸗ 
nen beſtehende Truppe nach Konin in Polen. 

x — Am 28. v. M. ereignete ſich in Mar⸗ 
kowitz folgender trauriger Verfall. Die Altſitzerin 
Imcinſka, eine noch ſehr rüſtige Frau von 50 
Jahren, ſtand bei einem ſogen. Zober, um ihre 
Wir zu waſchen. Plötzlich ſiel ſie in Krämpfe 
gerieth mit dem Kopie in das mit Waſſer ges 
ſuͤllte Gefäß und wurde von ihrem Manne, der 
etwa nach einer Stunde in die Stube trat, als 
Leiche gefunden. Die Verſtorbene hat fechs 
Männer zu Grabe geleitet, der jesige ſiebente 
Mann gı bi ihr nun das Gelene nach ibrer 
letzten Raheſtäſte. — Manche Gemeinden, die 
gegen die Aufſtellung von Poſt - Brirzkaßen in 
den Dörfern opponirten, haben ſich jetzt voll 


ſtändig beruhigt, denn Me ſeben nun ein, das 


ihnen ein gewiſſer Vortheil dadurch gewährt it. 
Wie Referent erfahren, ſellen anfangs ſtatt 
Britfe, alte zerriſſene Schuhe, (!) Waſchiappen, it. 
in den Briefkaſten vorgefunden worden fern. 
— Aus Polen wird dem „Th. W.“ von 
zuverlärſiger Seite mitgetheilt, daß dort, wie 
dies ſeits der Geenze, das Gerücht von Mund 
zu Munde gebt, es ſtehe ein Krieg zu erwar⸗ 
ten. Von dem jedoch in Polen den Behö'e den 
bekannt wird, daß er von einem bevorſtehenden 


1 


Kriege geſprochen habe, muß, wenn er Geld 
hat, 25 Silberrubel Strafe zahlen, oder"erhält, 
wenn er kein Geld hat, eine angemeſſene Dreccht 
Prügel. — Ach, Rußland iſt eine ſchöne Ge⸗ 
gend! — 

Bromberg. Die Frage, ob die Direk⸗ 
tion der königlichen Oſtbahn von Bromberg 
nach Berlin verlegt werden ſolle, iſt ſchon ſebr 
oft zu Sprache gekommen, und merkwürdiger⸗ 
weiſe in der Regel, wenn Neuwahlen vor der 
Thür waren oder fonft etwas im Gange, worauf 
man eine Preſſton üben zu können glaubte. So 
iſt ſchon öfter, ſei es Mrekt, ſei es indirekt, ger 
jagt worden, daß die Bromberger doch recht; 
undankbare Leute wären, die der Gnade, daß 
man die Direktion, woduich allerdings ein 
nennenswerther Vortheil fiir die Stadt erwächſt, 
dort ließe, gar nicht würdig wären. Nun, wir 
wollen uns auf die Erörterung dieſer Frage 
nicht einlaſſen; traurig genug., daß man ſo 
etwas in einem „fonſtitutionellen“ (2) Staate 
noch hört; es gereicht aber Bromberg nur zur 
Ebre. — Eine andere Frage iſt, ob denn eine 
ſolche Verlegung der Direktion dei Oſtbahn von 
Bromberg nach Berlin ſich wenigſtens anſchei⸗ 
nend rechtfertigen ließe; und Schein-Nuützlichkeit⸗ 
Grund müßte denn doch wohl angegeben wer⸗ 
den. Dieſe Frage aber muſſen wir entſchieden 
mit Nein beantworten. Bromberg liegt ſo 
günſtig für die Direktion, wie kaum eine zweite 
Stadt zu finden iſt; mitten in der Strecke, 
nicht jo weit von der polniſch-ruſſiſchen Grenze, 
am Ausgangspunkt der von Thorn kommenden 
Strecke, nahe des eigentlichen Knotenpunktes der 
Oſtbahn (Kreuz), und grade dadurch für die 
Verwaltung bequemer, überſichtlicher und billt⸗ 
ger. Auch für die Menge von Beamten, mit 
Ausnahme vielleicht der wenigen höheren, iſt 
Bromberg viel zünftiger, als Berlin; ſchon der 
billigeren und beſſeren Wohnungen und gefuns 
deren Luft wegen. Ein wirklicher Grund für 
eine Verlegung wird alſo kaum angegeben wer— 
den konnen, von democratiſchen Tendenzen ange— 
ſteckt koͤnnen die Beamten doch in Berlin noch 
eber werden, als in Bromberg. Das einzige 
Motiv waͤre alſo: Strafe für Bromberg; man 
würde ja aber dadurch umgekehrt Berlin wieder 
belohnen. Sollte dies durch die letzte Stadt⸗ 
verordneteuwahl ſich würdiger gemocht haben? 
(Wir glauben kaum.) 

Poſen. Graf Ledochowski hat ſich nach 
der „Ind. belge“ erſt am 28. v. M. bei der k. 
Familie und dem diplomatischen Korps in Bruͤſ— 
ſel empfohlen, um nach Rom abzureiſen, wo er 
die papitliche Weihe zum Erzbiſchof empfangen 
wird. 

— In den preußiſchen Feſtungen wird 
ſchon ſeit Jahren eine dem neuen Stande der 
Kriege kunſt eutſprechende große Thätigkeit ent 
faltet. Die Feſtungen Königsberg, Boyen, Po⸗ 
ſen, zum Theil auch Küſtrin und Spandau 
geben davon Kunde. Daneben geht die Ernens 
erung aller Feſtungen, waͤbrend die nicht mehr 
nothwendigen geschleift werden. Die Ausrü⸗ 
ſtungen mit gezogenen Geſchuͤtzen hat den erfor⸗ 
derlichen Fortgang. Auch die Oſtſtekuſte wird 
weiter befeſtigt; als die wichtigſten Küſtenpunkte 
werden Rügen, Stettin und Memel zu bezeich- 
nen ſein. 


Subhaſtationen 
im Kreiſe Inowraclaw. 

1. Am AK. D ai er. das den Michael 
und Antonina, geb. Podlaszewska, Kaczmarek⸗ 
ſchen Ehe euten gebörige, unter Nr. 12 zu Par⸗ 
chanie gelegene Grundiluͤck, abgeſchätzt auf 5000 
Thaler. 

2. Am 11 Mai er. das den Friedr. 
Auguſt und Charlotte Behnke'ſchen Eheleuten 
gehörige, unter Nr. 20 zu Vergbruch gelegene 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 3000 Thaler; 

im Kreuſe Mogilno. 
Am 7. Juli er. das zu Niewolno un⸗ 


ter Nr. 17 belegene, dem Friedr. König gehö⸗ 
rige Grundſtuck, abgeſchätzt auf 1634 Thl. 


Feuilleton. 


Ein fürſtliches Frauenleben. 
Von Klara Herzog. 
1. 


An dem Ausgang einer jener dichten Wäl: 
der, an denen Kurland jo eeich if, hatten ſich 
auf einem Mafenbügel zwei weibliche Geſtalten 
gelagert, deren Lieblichkeit ganz geeignet war, 
die Blicke des zufällig vorübergehenden Wans 
derers zu feſſeln. — In der Hand der Aelte⸗ 
ren ruhte ein Buch, welches fie ganz in An⸗ 
ſpruch nahm, wahrend die Jüngere ſich damit 
beſchäftigte, die in einem Körbchen befindlichen 
Wuldblumen zu einem Kranze zu winden, der 
nut wunderbarer Schnelligkeit unter ihren ſchlan⸗ 
fen Fingern entſtand. Als fie fertig war, ſetzte fie 
die Blumenfrone auf ihr lockiges Haupt und 
warf einen Blick auf ihre Gefaͤhrtm. Da dieſe 
jedoch nicht aukſah, nahm das junge Madchen 
die übrig gebliebenen Blumen und goß einen 
Bluthenregen auf die Leſende herab. Unwillig 
über dieſe Störung blickte die in ihr Buch 
Vertiefte empor, doch der auf ihren Lippen 
ſchwebende Vorwurf erſtarb, als ſie die vor 
ihr ſtehende, aumuthig lächelnde und bekränzte 
Erſcheinung gewahrte und unwillkürlich rief fie: 

Dorothea! Du ßehſt wie die Göttin der 
Freude ſelbſt aus!“ 

„Und habe ich nicht allen Grund, mich 


von ganzem Herzen der Freude hinzugeben, 
„Iſt das 


Eliſe?“ tagte das junge Mädchen. 
Leben nicht ſchön und lacht die Welt mich nicht 
and kauſend Blüthenaugen an? zumal an einem 


jo herrlichen Sommertage wie der heutige, wel- 


cher mit offenem Blick und Sinn genoſſen und 
nicht verträumt ſein will.“ 

Bei dieſen Worten warf fie mit einer 
raſchen Bewegung das Buch zu, welches in 
der Hand ihree Gefährten ruhte, die jetzt mit 
einem ſo gekraͤnkten Ton: „Aber Dorothea!“ 
audrich, daß dieſe die Arme um den Hals der 
Zürnenden ſchlang und mit ſchmetchelnder 
Stimme jagte: 

„O, vergieb mir, daß ich es wagte, mich 
in dirſer Weiſe an Deinem Freunde Young 


zu vergreifen, vor deſſen Weisheit ich den 
und den ich noch 


allergrößten Reſpekt hade, 
viel mehr lieben würde, wenn feine erhabenen 
„Nachtgedanken“ nicht einen großen Fehler 
beſäßen.“ 

„Und worin beſteht diefer?“ fragte Elife 

geſpannt. 
„Darin, daß fie Dich in eine bodenlos 
ſchwermüthige Stimmung verſetzen, in welcher 
Du Dich unfeblbar verlieren wurdeft, wenn 
nicht ein muthwilliger Kobold in Geſtalt Dei⸗ 
ner Schweſter Dorothea ſich zuwetlen Deiner 
annähme.“ 

„Gleichwohl“, ſagte Eliſe, „hat nicht mein 
Lieblingsdachter, iondern meine freudenkoſe, ſchon 
fo bald wieder gerrennte Ehe jene Seimmung 
zu verschulden, die Du eine ſchwermüthige nennſt, 
während ich darin nur ernſte Berrachtung des 
Daſelns erkenne; doch wir wollen nicht darü— 
ber ſtreiteu, ſendera — 

„Uns nach wie vor tretz unſerer Verſchie— 
denheit lieben!“ fiel Dorotbeg in einem jo un— 
widerſtehlich heruichen Ton rin, daß Eliſe bei 
ſich dachie: „Wer könnte Dich ſchen und 
bören, ohne Dich zu lieben!“ Laut aber 
ſagtt fir: 

„Sa, laß uns wie bisber nicht nur treue 
Schweſlern, ſondern Freundinnen bleiben, deren 
Seelen kein Geheimuiß or einander haben.“ 

„Ach! mir falln es ja ohnehin ſchwer, ein 
ſolches zu bewahren!“ rief Dorotnen in mun⸗ 
terem Ton. „Habe ich doch neulich gleich den 
auf unſere eigene Hand umernommenen Be⸗ 
ſuch bei der Kartenlegerin den Eltern gebeich— 


tet, und bin dafür von denſelben ein thörichtes, 
abergläubifhes Mädchen genannt worden.“ 

„Ja!“ ſagte Eliſe, „die Menſchen find nur 
allzu leicht damit fertig, den Glauben an hö⸗ 
here Offenbarungen zu verdammen.“ 

„Fliſe!“ rief Dorothea erſtaunt, „glaubſt 
Du wirklich an jene Propbezeihungen, die 
mir nur eine angenehme Unterhaltung ge⸗ 
währten?“ g 

„Ich mag wenigſtens nicht darüber ſpot⸗ 
ten,“ lautete die Antwort. 

„Nun, ſo bereite Dich renn alſo nur im⸗ 
mer darauf vor, die Krone, welche mir die 
Karten verheißen haben, auf dem Haupt Dei- 
ner Schweſter glänzen zu ſehen,“ ſagte Doro: 
thea, ihre ſchlanke Geſtalt hoch aufrichtend und 
mit komiſcher Würde um ſich ſchauend. 

„Mochteſt Du wirklich gern herrſchen, 
Schweſter?“ fragte Eliſe. 


„Herrſchen, um Viele glücklich zu machen? 


o ja;“ entgegnete Dorothea mit leuchtenden 
Augen, „da jedoch meine Krone noch in der 
Luft ſchwebt, will ich vor der Hand nur dar⸗ 
nach trachten in dem kleinen, mir zunäcpſt lie⸗ 
genden Kreiſt, fo. viel es in meiner Macht ſteht, 
Freude zu verbreiten. 

„Und das gelingt Dir!“ antwortete Eliſe. 
„Nennt Dich doch unſer Vater nur den Sons 
nenſchein des Hauſes! Jetzt aber wollen wir 
dahin zurückkehren, ſügte ſie hinzu, indem ſie 
aufſtand und Arm in Arm mit der Schweſter 
den Heimweg antrat. 
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Abendliche Stille hatte ſich auf die Fluren 
berabgeſenkt. Auch im Innern des Schloſſes von 
Allianz herrſchte tiefes Schweigen, welches an— 
zudeuten ſchien, daß die Bewohner ſich zur 
Ruhe begeben hatten. 

Dies war indeſſen nicht der Fall bei dem 
Herrn des Hauſes, dem kurländiſchen Reichs⸗ 
grafen von Medem. Mit ſtarken Schritten 
ging derſelbe im Zimmer auf und ab, die 
Augen mit dem Ausdruck ungeduldiger Erwar⸗ 
tung auf die Thür hefiend. Endlich öffnete ſich 
dieſelbe, um eine reizende junge Mädchengeſtalt 
einzulaſſen, welche auf den Grafen zuflog mit 
den Worten: 

„Sie haben mich rufen laſſen, Papa! 
da bin ich!“ 

„Sei mir herzlich willkommen, Dorothea!“ 
erwiderte Graf Medem, indem er einen Kuß 
auf die Stirn feiner Tochter drückte und Dies 
ſelbe durch eine Handbewegung aufforderte, ne- 
ben ihm auf dem Sopha Platz zu nehmen. 
Als dies geſchehen war, eniſtand eine kleine 
Pauſe, welche die ſonſt ſo lebhafte Dorothen 
nicht zu unterbrechen wagte, da ſich eine ganz 
eigenthümliche Feierlichkeit in dem Weſen ihres 
Vaters bemerkbar machte. Endlich faute dieſer! 

„Ich habe Dich in der letzten Zeit öfters 
hierher beſchieden, um Dich mit der Geſchichte 
unſeres Landes vertraut zu.“ 

„Und wie danke ich ihnen dies!“ rief 
Dorothea feurig aus. „Ich wünſchte, dieſe 
Vertrage hätten nie ein Ende erreicht.“ 

„Was würdeſt Du nun aber ſagen, fuhr 


der Graf fort, wenn das Schickſal Dich dau 
in der Geſchichie Kurlands 


auserſehen ſelbſt 
eine Rolle zu ſpielen?“ 

„Wie kommen Sie auf die Frage, Pa⸗ 
pa?“ erwiederte Dorothea mit größter Ver: 
wunderung. 

„Weil ſie mir von dem Herzog vorgelegt 
worden iſt,“ war die Antwort. „Doch laß 
mich kurz und offen reden. Unſer Fürſt, der 
Dich in der letzten Zeit vor allen Damen des 
Hofes auszeichnete, hat ſeierlich um Deine 
Hand geworben.“ 

Hier ſchwieg der Graf und ſah Dorotheen 
erwartungsvoll an, welche, weit entfernt davon, 
durch dieſe überraſchende Eroͤffnung in Verwir⸗ 
rung zu gerathen, voll und unbefangen zu ih⸗ 
rem Vater aufblickte und dabei fügte: 


— — — — — . ꝗů— — 


unterbrach 


Und was haben Sie / den Herzog erwidert? 

„Daß ich dieſen unſer ganzes Haus ſb⸗ 
hoch ehrenden Antrag meiner Tochter mitthei⸗ 
len würde,“ fagte der Graf. „Und nun Deine 
Antwort, Dorothea.“ 

„O, mein Vater!“ rief das junge Mäd⸗ 
chen. „Kann es denn für Ihr Kind ein höhe⸗ 
res Glück geben, als die Mutter einrs ganzen 
Volkes zu ſein?“ 

„Das heißt mit andern Worten: Du biſt 
entſchloſſen, die Gemahlin unſeres Fürften zu 
werden,“ entgegnete Graf Medem. „Indeſſen 
wünſchte ich, daß Du nicht allein an die ſchön⸗ 
ſten Pflichten Deines neuen Standes denken 
wöchteſt, ſondern eben an die ſchwer zu erfül⸗ 
lenden Verbindlichleiten, welche derfelbe Dir 
auferlegt.“ 

„Die mich aber dennoch nicht ſchrecken,“ 
ihn das juuge Mädchen, „denn 
Ihre Dorothea it es ſeit fruͤheſter Kindheit 
nicht gewohnt, vor eiwas Schwerem zurückzu⸗ 
hen. Sie verdankt dies den Lehren und dem 
Beiſpiel ihres Vaters.“ . 

„Ja, Du biſt meine echte Tochter!“ ſagte 
der Graf, die Hand mit ſichtbarer Bewegung 
auf das Haupt ſeines Lieblings legend. „So 
folge denn dem Ruf, der an Dich ergeht. Was 
ich Dir ſonſt noch zu ſagen habe, bleibe dem 
morgenden Tage vorbehalten, da ich heut drin⸗ 
gend der Ruhe bedarf.“ 

Bei dieſen Worten erhob ſich der Graf 
und geleitete Dorotheen nach der Thür, wo 
er ſich mit einer zärtlichen Umarmung von ihr 
trennte. ) 
Als er wieder allein war, wandte er ſich 
dem über dem Sopha hängenden Bildniß eines 
Mannes zu, deſſen regelmäßig ſchöͤnes Geſicht 
einen ebenſo entſchloſſenen als finſteren Aus— 
druck zeigte, und welchen der Graf jetzt folgen⸗ 
dermaßen auredete: 

„Sieh mich nicht ſo drohend an, Johann 
von Biron! Wohl haben wir Beide nicht ger 
ahnt, als Du nach jahrelanger Verbannung 
aus den Eisfeldern Sibiriens wieder in Dein 
Herzogihum zurückkehrteſt, daß meine Tochter 
dazu berufen ſein würde, den Platz au der 
Seite Deines Sohnes einzunehmen. Daß ſie 
dies aber in würdiger Weiſe thun wird, dafür 
bürge Dir das Wort Friedrichs von Medem.“ 

(Fortſetzung folgt) 


Wir verſäumen nicht, auf die nachtheiligen 
Folgen der Vernachlaſſigung des Huſtens wier 
derholt aufmerkſam zu machen; man vergeſſe 
nie, daß jeder Catarih eine Krankheit iſt und 
gar leicht in Lungenentzündung oder Lungenſucht 
und Auszehrung übergehen kann. Es iſt er⸗ 
wieſen, daß die größere Halfte aller Krankbei⸗ 
ten dadurch entſtebt, daß man ein katarrbaliſches 
Uebel vernacklaſſigt! Bei allen Leiden der 
Aihmungs Organe, Huſlen, Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung, Keuchhuſten, ja ſelbſt bei Aſthma 
und beginnender Lungenſchwindſucht leiſten vor 
allen äbulichen bekannien Mitteln die Stoll— 
werk ichen Bruſt⸗Bonbons ſo außerordent⸗ 
liche Dienſte, datz wir nicht unterlaſſen wollen, 
wiederholt darauf hinzuweiſen. 

Räthſel. 
Wohl ſtehet es an 
Dem tüchtigen Mann, 
Wenn ſein Zweites das Erſte iſt. 
Doch das Erſte ſein 
Durch Zweites allein 
Wird nie, wer das Ganze vergißt. 
Es reißet ihn fort 
Zu Thaten nud Wort 0 
Das Zweite mit ſtücrmiſchem Sinn; 
Wenn Macht es ihm gibt, 
Und Ganzes er übt, ; 
Dann nennet das Erle man ibn. 


oſung des Räthſels n Nr. 18 d. Bl. 
RR — Nebel.” 


nnd, 


Sämereien 


aller Art, halte ich, wie früber, ſo auch in 
dieſem Jahre in beſten Qualuäten bei dem Hrn. 


Aron Abr. Kurtzig 
W u Inowracew 
auf Lager, und. empfeyle namentlich diesmal: 


friſchen keimfaähigen, echten ameri⸗ 
kaniſchen Pferdezahnmais, rothen, 
weißen u. gelben Klee, Thymothee, 
franzöfiſche Luzerne, gelbe u. blaue 
Lupinen, Seradella, großen u. klei 
nen Spörgel und alle Sorten Gräſer 


zu billigſten Preiſen. 
in Poſen. 


S. Calvary 


10% N. Ad 8 0.0.8 
wszelkiego gatunka mam, jak dawniéj tak i 
teraz na skladzie u pana N 

Arona Abr. Kurtziga 
20 Inneroclawiu 
i polecam szezezölniej N 
Swiezg, zdatng do kielkowania, praw- 
dziwg amerykanskg kukurydze (Konski 
Zb), czerwong, .bialg i 264ta koniczyne, 
tymotke, lucerne, --Zölty. i niebieski 
Iupin, seradelle, duzy i maly szper- 
gel, i Wszystkie gatunki {raw 
po najtanszych cenach. 


w Poznaniu. 


3° Beachtungswertb. =ZXU 2 


atten, Mäuſe und Schwaben ſofort ſpurlos zu vertilgen, oſſerire ich meine 
rühmlichſt anerkannten „giftfreien amerifaniſchen Präparate“ in Paketen von 
10 Sgr. bis 2 Thlr. gegen Franto⸗Zuſendung, und leiſte für den Radical⸗ 


Erfolg jede Garantie. 


NB. Wiederverkäufern pr. Caſſa lohnendſten Rabatt. 
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Dem geehrten hieſigen und auswärtigen 
Publikum zeige ich ergebenſt au, daß bei mir 
ſtets gutgearbeitete eichene u. fichtene 

i 1 Särge = 
zu billigen Preiſen vorrälhig ſind. 
Joseph Zimmermann, 
Tiſchlermeiſter in Inowraclaw. 
Szymborzer Str. 493. 


Kaufmann G. W. Lenzig in Danzig. 
Szanownej publicznosci miasta i kolicy 


unizone doniesienie, iz mam zawsze w zapasie 


E TITRUNNY AA 


detowe i sosaöwe dobrze zbudowane po ta- 
nich zupelnie cenach. 


Jözef Zimmermann, 
stolarz w Inowroctawiu. 


Ulica Szymborski 493. 


Guten trockenen Torf Pobry suchy torf, 


verkauft für 1 Thl. 16 Sgr. 6 Pf. die Klafter 
(108 Kubikfuß) ab Lojewo. 


MAE 


Dominium "Tuezno 
verkauft birkenes Schirr⸗ u. Klo⸗ 
ben bolz. ZZ 

Eine große Auswahl fehr ſchöner | 
apeten 
offerirt zu Fabrikpreiſen 
das Möbel⸗Magazin von 
Joseph Levy, 


in Inowraclaw. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte 
Anzeige, daß die von mir perſönlich auf der Meſſe 
eingekauften neueſten und moderuſten 

Sommerſtoffe 
bereits eingetroffen ſind, und werden Beſtellun⸗ 
gen beſteus und billigſt ausgeführt. 

u & 
| Louis Sandler. 


17 4 Der 
Rechts-Anwalt für Stadt und Land. 
Ausſuhrlicher Ralhgebrr für Jederman im 
bürgerlichen und geſchaͤftlichen Verkehr 
von Guſtav Raſch, Dr. beider Rechte. 


Meine Niederlage aller Arten 


Kant⸗, Stroh-, und Lehmlatten, 
ſowie Bretter u. Bohlen 


in allen Dimenſtonen, Birken⸗Nutzholz, 
ſchwaches Bauholz und Nundſtangen 
in der Trigger Forſt vorräthig, empfehle ich zu 
den billigſten Preiſen. 

Raphael Schmul, 


in Pakosé. 


Ein noch gut erhaltenes 


i a u o 
ſteht zu verkaufen. Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


Waaren⸗Etiquette 


zum Anhängen empfiehlt Hermann Engel. 


po 1 tal. 16 Ser 6 fen. sgzen 108 stöp. ku- 
byeznych) 2 Lojewa sprzedaje 


0 0 1. — — .. 
Dominium Tuczno 
sprzedaje —— 
k.we i opalowe W sazniach. 

Von Robert Apitzſch, Buchhandlung 
in Leipzig, und durch alle anderen Bud» 
banblungen iſt zu beziehen: 
oder Belehrung. 
wie mau ein lan⸗ 
uad wi —— 
dat ſundheit des Kör⸗ 
wipenhnben pers u. Geiſtes be: 

T 0 d lalücktes Lebensi⸗ 

7 t zu erzielen 
vermag. 154 S. 
Preis 15 Sgr 
Herrmann Thiels Sommerſproſſen⸗ 
waſſer. Erfunden von Dr. Hennecke, gegen 
Sommrrſproſſen, Flechten, Leberflecke, Hautfal⸗ 
ten, Narben, Naſenröthe, ſprode Haut, Pickel, 
Finnen ete. macht den Teint geſchmeidig und 
blendend weiß. Preis à Flacon 20 Sgr. 
Herrm. Thiel. Berlin: Fabrik Waſſertherſir. 32. 
Herrmann Thiel's Mundwaſſer. 

Ruhmlichſt bekannt als das vorzüglichſte 
Mittel gegen jeden Zahnſchmerz, Zahngeſchwulſt, 
übeln Geruchs aus dem Munde, gegen ſchwam⸗ 
miges, lricht blutendes und entzündendes Zahn— 
fleiſch, Storbut, Cavis, Beſeitigung locker ge: 
wordenen Zähne, Reinigung des Mundes ſo— 
wie zur Reinerhaltung künſtlicher Zähne. Preis 
a Flacon 7½ Sgr. 

Alleiniges Depot für Inowratlaw und Umge⸗ 
gend bei Hermann Engel in Inowratlaw. 


Schubiner 
Bairiſch Bier 
beſter Qualität iſt bei mir vorräthig, und wer: 
den Beſtellungen auch frei ins Haus ausge⸗ 
führt. aphael Schmul, 

in Pakosé. 


Zwanzig Mittel 


20 Rutyen geſpreugte Mauerſteine 
bat zu verkaufen 


Raphael Schmul in Pakosé. 


drzewo brzozowe porzad- 


— — — — — — 2 
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Auction. | 
bi Die zur M. Ehrlich'ſchen Konkurs⸗ 
Maſſe gehörigen Waarenbeſtände ſollen vom 
12 d. M. ab täglich von 10 bis 12 
Uhr Vormitt. und von 2 bis 4 Uhr 
Nachm. im bisherigen Geſchaftslofale meiſl⸗ 
bietend verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige 
hierdurch einlade. Die Reihenfolge der zur 
Verſteigerung kommenden Waaren werden zei⸗ 
tig bekannt gemacht werden. 

Der Verwalter 
der . Ehrlich'ſchen Konkursmasse. 


C. Auerbach. 
Beſtellungen . 


auf alle im Buchhandel erſcheinenden Zestichrife 
ten, Journale, Modezeiiungen etc. nehme ich 
entgegen, und liefere dieſelben gleich nach dem 
Erſcheinen pünktlich ins Haus. Probenummern 
liegen zur Anſicht dei 

Hermann Engel. 


Von den echten, ärztlich geprüften und 
empfohlenen Artikeln von F. A. Wald in 
Berlin: 


an 1 e 
‚„besundheits-Blumengeist“ 
à Fl. 7% Sgr., 15 Sgr. und 1 Thlr., als 
vortreifliches Parfüm, Mund: und Zahn: 
waſſer, zugleich auch muskel- und ner⸗ 
venſtarkend, überhaupt als ſanitatiſch vers 
wendbar; 

Derlm, F. A. Wald, Hausvoigteiplaß Nr. 7. 

in Inowraclaw, ber Hermann Engel. 


Ein Sohn anfäupiger Eltern 

mii den noͤthigen Sibulkenntniſſen 

verfesen, kann ſofort als Lehrling eintreten 

in dem Manufactur-En-gros- und In- detail. 
Geſchaͤft bei Martin Michalski und Co. 

in Juowraclaw. 

(Ine wart ) 

N ‚Die Hörren Dalles & Hollaw erſuche or 

göbouſt un Übrem Courezottol künktüg auch 

andorô bölüblo Papuro aufzunöhmen. 

Dör bakanntör Damenſpoculant. 


„ iefkaiten der Redaktion 
en L. hic. Ohle. Theaternotig in nächſter Nummer 


Handelsbericht. 
. Mowrnelam, den 3 März 
N Die Winterſaaten haben ſich bit et ſehr gut erhalten 
Weizen, Roggen und Rüßſen ſtehen auf den Feldern Kuja⸗ 
wien auegezeichuet, ſelhſt auf ſolchen Stellen, wo man we⸗ 
gen Anſanimlung von Schnee oder Regenwaſſer einen Aus. 
fall befürchtet, laſſen die Saaten namentlich die der Rübſen 
nichts zu wünſchen übrig. 
Mun notirt für 
HBeſunder Weizen: 127—130pf 62 bis 64 Tel. 
feine ſchwere Waare über Notiz; weniger auegemadhfener 
115— 123pf. 49 bis 49 Tbl. ftärf ausgewachſen 35 bie 40 Thl 
Roggen: 118 —1235f. 38 bis 4 T,. 75 
Seen r 38 — 42 Thl. 
Gr.⸗Gerſte: 29— 31 Thl. helle, ſchwer 
auusgewachſene 26 Thl. Me sche, ee 
Hafer: friſcher 25 Sgr. per Scheffel. 
Kartoffeln: 8 10 Sgr. 
Al 3. Macz. 
ter Weizen 62-66 Thl. feinſte ität 1 — 
Thl. uber Notz. ee eee 1 
Friſcher Weizen ganz geſunder 48 — 52 Th 
Quolilät 1 Thl mehr, ausgewachſener 42 — 45 
Rogen 43—44 Thl. 
Erbſen Funer 41— 43 Th], Kocherbſen 45—47 Thl. 
Gerſte 32— 35 — 36 Tht. 
Hafer 23 28 Sgr. pro Scheffel 
Spiritus 142, IH, 
Thorn. Binio drs ruſſiſch⸗bolnſſchen Geldes. war. 
mſch Papier 129½— zEt. Ruſſiſch Papier 128 C.. 
Klein. Courant 26 pCt. Groß Courant 10 —15 pCi. 


Berlin. 3. März. 
> onnen feſt ıoca 46 
März⸗April 44% Frübjabr 45% bez. Juli-Aug. 47% ve 
Spiritus loco 14½ bez. März. April 14½ ba. 
Mai-Suni 15 ½ Juni-Juli 15 ½ 
Rüböl Marz-April 15% — Anril. Mai 15 ½ dez. 
poſener neue 4% Piandbriefe 91 ¼ bez. 
Amerik. 6% Anleihe p. 1882 74½ bez. 
Ruſſiſche Banknoten 77 ½ bez. 


Danzig. 3. März. 
Weizen ohne Koufluft Umſaß 30 Laſten. 


Prud nud Verlag von Hermann Engel in Anowraclam, 


I. feinfte 
Shi 


